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Zusammenfassung – Kurzinformation der Inhalte
	Gefährdungs​beurteilung als zentrale Aufgabe der/des Praxisinhabers/in
	1. Informationsermittlung: 
Stoff, Tätigkeit, Arbeitsmittel, Verfahren Die/der Arbeitgeber/in hat festzustellen, ob es sich bei den eingesetzten Arbeitsstoffen bzw. bei einer geplanten Einführung eines neuen Arbeitsstoffes um Gefahrstoffe handelt 

2. Grundsätzliche Substitutionsprüfung (z. B. für giftige/sehr giftige bzw. akut 
    toxische Stoffe der Kategorien 1-3), d. h. ist der Gefahrstoff durch einen
    gesundheits- und umweltverträglicheren Stoff zu ersetzen.

3. Gefährdungsbeurteilung: 
Er darf eine Tätigkeit mit Gefahrstoffen erst aufnehmen lassen, nachdem eine Gefährdungsbeurteilung vorgenommen wurde und die erforderlichen Schutzmaßnahmen getroffen wurden, § 7 Abs. 1 GefStoffV. 
Orientierungshilfe bieten:
· Bisher: die Bezeichnungen der besonderen Gefahren bei gefährlichen Stoffen und Zubereitungen (nach Anhang III der Richtlinie 67/548/EWG, Risiko-Sätze oder R-Sätze genannt, sowie die Sicherheitsratschläge, S-Sätze (aus dem Anhang IV derselben Richtlinie).

· Neu: Nach der GHS/CLP-Verordnung kommen sowohl neue Gefahrenhinweise (Hazard Statements - kurz: H-Sätze) hinzu, diese ersetzen die bisherigen R-Sätze (Risikohinweise), als auch neue Sicherheitshinweise (Precautionary Statements - kurz: P-Sätze), diese ersetzen die bekannten S-Sätze (Sicherheitsratschläge).

· Mit welchen Mengen der Gefahrstoffe wird umgegangen?

· Haben Mitarbeiter/innen unmittelbaren Kontakt mit Gefahrstoffen?

· Werden Grenzwerte für die jeweiligen Gefahrstoffe eingehalten?

4. Dokumentation: 
Die/der Arbeitgeber/in hat die Gefährdungsbeurteilung unabhängig von der Zahl der Beschäftigten zu dokumentieren, und zwar bevor diese ihre Tätigkeit beginnen, § 6 Abs. 8 GefStoffV. 

Der Zahnarzt darf die Gefährdungsbeurteilung nur durchführen, wenn er die entsprechende Fachkunde hierfür besitzt oder erworben hat (z. B. über die Teilnahme an der BuS-Dienst-Schulung). Ansonsten hat er sich fachkundig durch die Fachkraft für Arbeitssicherheit und den Betriebsarzt 
beraten zu lassen.

Gefahrstoffverzeichnis siehe nächste Seite.
5. Festlegung der erforderlichen Schutzmaßnahmen.
6. Wirksamkeitsprüfung der festgelegten Schutzmaßnahmen



	Schutzmaßnahmen
	· Beachtung von Sicherheitshinweisen in den Gebrauchanweisungen und den Sicherheitsdatenblättern.

· Vermeidung von Hautkontakten.

· Verwendung von nach Sicherheitsdatenblatt geeigneter persönlicher Schutzausrüstung.

· Arbeitsverfahren sind so zu gestalten, dass Gefahrstoffe nicht freigesetzt werden.

· Kann die Freisetzung von Gefahrstoffen nicht vermieden werden, sind diese am Entstehungsort zu erfassen und zu beseitigen.

	Gefahrstoff​verzeichnis


	· Die/der Praxisinhaber/in ist nach der Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) verpflichtet, ein Verzeichnis der in der Praxis bzw. dem Praxislabor 
verwendeten Gefahrstoffe zu führen, in dem auf die entsprechenden 
Sicherheitsdatenblätter verwiesen wird. Von der Auflistung ausgenommen werden können diejenigen Tätigkeiten mit Gefahrstoffen, die im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung für die Beschäftigten eine geringe Gefährdung ergeben. Für krebserzeugende, erbgutverändernde, forpflanzungsgefährdende Gefahrstoffe gelten keine Ausnahmen.

· Empfehlung: Das Gefahrstoffverzeichnis ist bei wesentlichen 
Änderungen (z. B. Einführung eines neuen Gefahrstoffproduktes) fort-
zuschreiben und sollte mindestens 1 x jährlich überprüft werden.

· Das Gefahrstoffverzeichnis muss folgende Angaben enthalten:

· Bezeichnung des Gefahrstoffs,

· Einstufung des Gefahrstoffs oder Angaben zu den gefährlichen Eigenschaften,

· Angaben zu den in der Praxis verwendeten Mengenbereichen,

· Bezeichnung der Arbeitsbereiche, in denen Beschäftigt dem Gefahrstoff ausgesetzt sein können (Arbeits- und/oder Lagerort),

· Verweis auf das stoffspezifische Sicherheitsdatenblatt.

· Das Gefahrstoffverzeichnis muss ebenso wie das Sicherheitsdatenblatt allen betroffenen Beschäftigten zugänglich sein.


	Betriebs​anweisungen
	· Beschäftigte sind anhand von schriftlichen Betriebsanweisungen über die Tätigkeit mit Gefahrstoffen zu unterweisen. 
· In den Betriebsanweisungen sind Gefahren für Mensch und Umwelt, Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln, Verhalten im Gefahrfall, 
Erste-Hilfe-Maßnahmen sowie die sachgemäße Entsorgung zu regeln.

· Die mündliche Unterweisung der Beschäftigten hat arbeitsplatz- und tätigkeitsbezogen vor Aufnahme der Beschäftigung und danach mindestens einmal jährlich zu erfolgen (Dokumentation).

	Arbeitsmedizinische Vorsorgeunter-suchungen 
	· Vor Aufnahme der Tätigkeit wird im Rahmen der Gefährdungs-beurteilung festgestellt, ob und in welchem Umfang hautgefährdende Tätigkeiten (Feuchtarbeit*) und Tätigkeiten mit biologischen Arbeits-
stoffen (Infektionsgefährdung) Bestandteil der Beschäftigung sind und die erforderliche arbeitsmedizinische Vorsorge festgelegt.
* Feuchtarbeit: Tätigkeitsbedingtes Händewaschen (mehr als 5 Mal pro Arbeitstag) im häufigen Wechsel mit Tragen flüssigkeitsdichter Schutzhandschuhe. Das ausschließliche Tragen von flüssigkeitsdichten Schutzhandschuhen ist keine Feuchtarbeit.
Weiterführende Informationen finden Sie im Merkblatt „Arbeitsmedizinische Vorsorge und Untersuchungen“ im PRAXIS-Handbuch.

	Beschäftigungs​beschränkungen
	· Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nicht mit leichtentzündlichen, 
entzündlichen oder brandfördernden Gefahrstoffen beschäftigt werden, es sei denn, sie werden beaufsichtigt.

· Jugendliche dürfen mit explosionsgefährlichen oder hochentzündlichen, mit mindergiftigen, ätzenden oder reizenden und mit sehr giftigen, 
krebserzeugenden, fruchtschädigenden und erbgutverändernden Gefahrstoffen nur unter bestimmten Voraussetzungen (GefStoffV) beschäftigt werden.

· Nach dem Mutterschutzgesetz und der Verordnung zum Schutze der Mütter am Arbeitsplatz (MuSchArbV) dürfen werdende oder stillende Mütter nicht mit Arbeiten beschäftigt werden, bei denen sie Tätigkeiten mit sehr giftigen, giftigen, gesundheitsschädlichen oder den Menschen sonst in chronischer Weise schädigenden Gefahrstoffen haben.

· Eine Beschäftigung von werdenden und stillenden Müttern mit krebserzeugenden, fruchtschädigenden und erbgutverändernden Gefahrstoffen scheidet nach der GefStoffV ebenfalls aus. Eine Ausnahme besteht nur dann, wenn die Beschäftigten bei bestimmungsgemäßem Einsatz den Gefahrstoffen nicht ausgesetzt sind.


	Geltungsbereich und Inhalt 
von Vorschriften


	2.


Änderungen im Gefahrstoffrecht

GHS-/CLP-Verordnung:

Um Unterschiede in den international existierenden Systemen der Einstufung und Kennzeichnung von Chemikalien aufzuheben und um den Standard in der Arbeitssicherheit, im Gesundheits-, Umwelt- und Verbraucherschutz sowie beim Transport gefährlicher Güter weiter anzuheben, ist unter Federführung der Vereinten Nationen ein Global Harmonisiertes System zur Einstufung und Kennzeichnung von Chemikalien (Globally Harmonised System of Classification and Labelling of Chemicals) - kurz GHS entwickelt worden.

Dieses GHS-System wurde am 16.12.2008 mit der EG-Verordnung Nr. 1272/2008, namentlich: Verordnung über die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung von Stoffen und Gemischen (Regulation on Classification, Labelling and Packaging of Substances and Mixtures) – kurz CLP-Verordnung - in die EU eingeführt. Die CLP-Verordnung trat am 20.01.2009 in Kraft und gilt seitdem europaweit.
Definition von Gefahrstoffen

Gefahrstoffe sind nach § 3 der Gefahrstoffverordnung Stoffe und Zubereitungen, die eine oder 
mehrere der folgenden Eigenschaften - auch Gefährlichkeitsmerkmale genannt - aufweisen:

	· sehr giftig

· giftig

· gesundheitsschädlich

· ätzend

· reizend

· sensibilisierend

· krebserzeugend

· fortpflanzungsgefährdend

· erbgutverändernd

· auf sonstige Weise chronisch schädigend
	· explosionsgefährlich

· brandfördernd

· hochentzündlich

· leichtentzündlich

· entzündlich
· umweltgefährlich


Auch Stoffe, die erst bei der Herstellung oder Verwendung von Stoffen, Zubereitungen und 
Erzeugnissen entstehen, können Gefahrstoffe sein, z. B. Stäube, die beim Schleifen von Werkstücken im zahntechnischen Labor auftreten oder auch Verbrennungsprodukte, die dort beim Betreiben von Auswachsöfen entstehen.

Die neuen Gefahrenklassen nach der „GHS/CLP-Verordnung“ stellen sich wie folgt dar:
	Physikalische Eigenschaften:
	Toxische Eigenschaften:
	Ökotoxische Eigenschaften:

	· explosive Stoffe/ Gemische und Erzeugnisse mit Explosivstoff

· entzündbare Gase

· entzündbare Aerosole

· oxidierende Gase

· Gase unter Druck
· entzündbare Flüssigkeiten

· entzündbare Feststoffe

· selbstzersetzliche Stoffe und Gemische

· Organische Peroxide

· selbstentzündliche (pyrophore) Flüssigkeiten

· selbstentzündliche (pyrophore) Feststoffe

· selbsterhitzungsfähige Stoffe und Gemische

· Stoffe und Gemische, die in Berührung mit Wasser entzündbare Gase entwickeln

· oxidierende Flüssigkeiten
· oxidierende Feststoffe

· korrosiv gegenüber Metallen
	· akute Toxizität

· Ätzung der Haut

· Reizung der Haut

· Schwere Augenschädigung

· Augenreizung

· Sensibilisierung der Atemwegen

· Sensibilisierung der Haut

· Keimzell-Mutagenität

· Karzinogenität

· Reproduktionstoxizität

· Spezifische Zielorgan-Toxizität (einmalige Exposition)

· Spezifische Zielorgan-Toxizität (wiederholte Exposition)

· Spezifische Zielorgan-Toxizität (Atemwegsreizung)
· Spezifische Zielorgan-Toxizität (betäubende Wirkung)
· Aspirationsgefahr
	· gewässergefährdend

· die Ozonschicht schädigend


Aufbau des nationalen Gefahrstoffrechts
[image: image12.emf]
Chemikaliengesetz (ChemG)

Das Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen (Chemikaliengesetz - ChemG) wendet sich an alle Gruppen - Hersteller, Vertreiber und Anwender. Es umfasst alle Stoffe, also auch nicht gefährliche, wobei Gefahrstoffe nur ein Teilgebiet innerhalb des ChemG bilden.

Der Anwendungsbereich des ChemG wird in § 2 ChemG geregelt. Danach gelten die Vorschriften des 2. Abschnitts (Anmeldung neuer Stoffe) und des 3. Abschnitts (Einstufung, Verpackung und Kennzeichnung von gefährlichen Stoffen, Zubereitungen und Erzeugnissen) sowie einige Mitteilungspflichten nach dem 4. Abschnitt nicht für Arzneimittel, die einem Zulassungs- oder Registrierungsverfahren nach dem Arzneimittelgesetz unterliegen oder die nach dem Arzneimittelgesetz einer keiner Zulassung bedürfen, sowie für Medizinprodukte gemäß § 3 Nr. 1, 2, 6, 7 und 8 Medizinproduktegesetz.

Die Vorschriften nach dem ChemG gelten mithin auch für Reinigungs-, Desinfektions- und Pflege​mittel; während Arzneimittel, Lebensmittel, Futtermittel und Abfälle ausgenommen sind.

Nach § 4 ChemG darf ein Hersteller einen „neuen Stoff“ - d. h. einen Stoff, der nicht im Altstoffverzeichnis der EU (EINECS) im Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaft, bezeichnet sind - als solchen oder als Bestandteil einer Zubereitung gewerbsmäßig oder im Rahmen sonstiger wirtschaftlicher Unternehmungen nur dann in den Verkehr bringen, wenn dieser bei der Anmeldestelle (Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin) angemeldet ist.

Eine Ausnahme von der Anmeldepflicht besteht für 

· Polymere, sofern sie nicht mehr als 2 % ihres Massegehalts einen „neuen Stoff“ enthalten,

· Stoffe, die ausschließlich zu Zwecken der wissenschaftlichen Forschung und Entwicklung in Mengen von höchstens 100 kg jährlich je Hersteller in den Verkehr gebracht werden,

· Stoffe, die ausschließlich zu Zwecken der verfahrensorientierten Forschung und Entwicklung für die Höchstdauer eines Jahres in den Verkehr gebracht werden,

· Stoffe, die in Mengen von weniger als 10 kg jährlich je Hersteller insgesamt in den Verkehr gebracht werden.

Gefahrstoffverordnung (GefStoffV)
Die Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen (Gefahrstoffverordnung – GefStoffV) regelt das Herstellen von Gefahrstoffen und Zubereitungen sowie deren Einbringung und Verwenden. Sie wendet sich damit zum einen an die Hersteller und Einführer, zum anderen an die Anwender, die die Stoffe bestimmungsgemäß einsetzen und vor allem die Beschäftigten im Hinblick auf die Gefahren schützen müssen.

Am 24. April 2013 wurde die Gefahrstoffverordnung letztmalig geändert. Die Gefahrstoffverordnung orientiert sich an den vorhandenen Gefährdungen bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen und hebt die systematische Vorgehensweise bei der Gefährdungsbeurteilung hervor. Die Festlegung von Schutzmaßnahmen leitet sich ausschließlich aus dem Ergebnis der Gefährdungsbeurteilung ab. Die bisherige an die Kennzeichnung gebundene Zuordnung der Schutzstufe als Einstieg in die Gefährdungsbeurteilung entfällt.
Kernstück dieser novellierten Verordnung ist ein gestuftes Maßnahmenkonzept, welches zwischen Grundpflichten und Maßnahmen, die in Abhängigkeit von den Ergebnissen der Gefährdungsbeurteilung festzulegen sind, unterscheidet.
Gestuftes Maßnahmenkonzept
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Zu den Grundpflichten gehören z. B. das Minimierungs- und Substitutionsgebot; die Rangfolge der Schutzmaßnahmen, die Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte und Ermittlung der Wirksamkeit der Maßnahmen.
Die Maßnahmenpakete der Gefahrstoffverordnung bauen wie bisher aufeinander auf. Es wird weiterhin getrennt zwischen:

· allgemeinen Schutzmaßnahmen als Basis für alle weiteren Maßnahmen,

· zusätzlichen Maßnahmen und

· besonderen Maßnahmen für krebserzeugende, erbgutverändernde und fruchtbarkeitsgefährdende (CMR) Stoffe und Zubereitungen der Kategorie 1 und 2.

Kennzeichnung

Vom Hersteller muss die chemische Bezeichnung eines gefährlichen Stoffes oder der in einer 
Zubereitung enthaltenen gefährlichen Stoffe auf der Verpackung angegeben werden. Weiterhin sind die Gefahrensymbole und dazugehörigen Gefahrenbezeichnungen anzubringen, diese werden gegenwärtig durch die neue GHS/CLP-Verordnung in den bestehenden Übergangsfristen geändert. Informationen über diese neue einheitliche Einstufung und Kennzeichnung von Gefahrstoffen stehen im Kapitel „Gefahrensymbole- und -bezeichnungen“ zur Verfügung. Die Kennzeichnung von Stoffen und Zubereitungen, die in Deutschland in Verkehr gebracht werden, muss in deutscher Sprache erfolgen.
Sicherheitsdatenblatt

Nach § 5 GefStoffV und TRGS 220 „Sicherheitsdatenblätter für gefährliche Stoffe und Zubereitungen“ wird für alle gefährlichen Stoffe und Zubereitungen ein Sicherheitsdatenblatt nach TRGS 220 zwingend vorgeschrieben, dass dem Anwender vom Hersteller oder von demjenigen, der den Gefahrstoff in Verkehr bringt, bei der Lieferung übermittelt werden muss. Im Sicherheitsdatenblatt fasst der Hersteller die vorliegenden sicherheitsrelevanten Angaben für die Tätigkeit mit dem entsprechenden Gefahrstoffprodukt zusammen.
Hersteller und Lieferanten gefährlicher Stoffe oder Zubereitungen müssen ihren gewerblichen Kunden bei der ersten Lieferung ihrer Produkte bzw. später nach jeder wichtigen neuen Überarbeitung ein Sicherheitsdatenblatt gemäß TRGS 220 mitliefern, das unter anderem folgende Angaben enthalten muss:
1. Stoff-, /Zubereitungs- und Firmenbezeichnung
2. Zusammensetzung, Angaben zu Bestandteilen
3. Mögliche Gefahren
4. Erste-Hilfe-Maßnahmen
5. Maßnahmen zur Brandbekämpfung
6. Maßnahmen bei unbeabsichtigter Freisetzung
7. Handhabung und Lagerung
8. Expositionsbegrenzung und persönliche Schutzausrüstung
9. Physikalische und chemische Eigenschaften

10. Stabilität und Reaktivität
11. Angaben zur Toxikologie
12. Angaben zur Ökologie

13. Hinweise zur Entsorgung

14. Angaben zum Transport

15. Vorschriften

16. Sonstige Arbeiten

Das Sicherheitsdatenblatt ist 

· in deutscher Sprache abzufassen,

· kostenlos dem Anwender (Abnehmer) zu übermitteln und

· mit Datum zu versehen.

Die überarbeitete Fassung eines Sicherheitsdatenblattes ist mit der Angabe „überarbeitet am ... (Datum)“ zu versehen.
Wenn alle Sicherheitsdatenblätter für die Produkte vorliegen, ist bereits ein wesentlicher Teil der 
Ermittlungspflicht erfüllt. Es kann grundsätzlich davon ausgegangen werden, dass die Angaben im Sicherheitsdatenblatt zutreffend sind; es sei denn, es sind andere Informationen bekannt.

Werden weitere, über die Angaben im Sicherheitsdatenblatt hinausgehende, Informationen zur 
Beurteilung der Gefährdung benötigt, können diese nach TRGS 220 Nr. 4 Abs. 14 vom Hersteller verlangt werden.

Auch für Arbeitsstoffe ohne Sicherheitsdatenblatt, z. B. Arzneimittel und Medizinprodukte, müssen entsprechende Informationen auf Anfrage gegeben werden. Einige Hersteller liefern für diese Stoffe auf freiwilliger Basis Sicherheitsdatenblätter.

Werden Fremdfirmen (z. B. Depottechniker) für Arbeiten in der Zahnarztpraxis beauftragt, bei denen Kontaktmöglichkeiten mit Gefahrstoffen bestehen könnten, sind diese vor Tätigkeitsaufnahme über die bestehenden Gefährdungen zu informieren.
Informationsermittlung und Gefährdungsbeurteilung
Im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung hat der Praxisinhaber festzustellen, ob die Beschäftigten Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ausüben oder ob bei Tätigkeiten Gefahrstoffe entstehen oder freigesetzt werden können. Ist dies der Fall, so hat der Praxisinhaber alle hiervon ausgehenden Gefährdungen der Gesundheit und Sicherheit der Beschäftigten zu beurteilen.
Die Gefährdungsbeurteilung darf nur von fachkundigen Personen durchgeführt werden. Der Praxisinhaber darf die Gefährdungsbeurteilung nur durchführen, wenn er die entsprechende Fachkunde hierfür besitzt oder erworben hat (z. B. über die Teilnahme an der BuS-Dienst-Schulung im Kammermodell der LZK BW). Ansonsten hat er sich fachkundig durch die Fachkraft für Arbeitssicherheit und den Betriebsarzt beraten zu lassen.

Der Praxisinhaber hat die Gefährdungsbeurteilung unabhängig von der Zahl der Beschäftigten erstmals vor Aufnahme der Tätigkeit zu dokumentieren und anschließend regelmäßig (alle 3 Jahre) zu überprüfen oder kurzfristiger bei Bedarf (z. B. Einführung eines neuen Gefahrstoffprodukts).

Weitere Informationen hierzu finden Sie im Kapitel „Gefährdungsbeurteilung“.
Gefahrstoffverzeichnis

Der Praxisinhaber ist nach § 6 Abs. 10 GefStoffV verpflichtet, ein Verzeichnis der in der Praxis und ggf. im Praxislabor verwendeten Gefahrstoffe zu führen, in dem auf die entsprechenden Sicherheitsdatenblätter verwiesen wird.
Das Verzeichnis kann in Papierform oder elektronisch geführt werden. Das Verzeichnis ist für die 
Beschäftigten zur Einsichtnahme bereit zu halten.
Das Verzeichnis ist auf dem aktuellen Stand zu halten. Aus diesem Grund wird empfohlen, dass 
Gefahrstoffverzeichnis regelmäßig (z. B. 1-jährlich oder bei Einführung eines neuen Gefahrstoffs) zu aktualisieren.
Weitere Informationen hierzu finden Sie im Kapitel „Gefahrstoffverzeichnis“.
Betriebsanweisungen

Der Praxisinhaber muss Beschäftigte, die Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ausüben, nach § 14 GefStoffV anhand einer schriftlichen Betriebsanweisung über mögliche Gefahren für Mensch und Umwelt bei der Tätigkeit mit dem jeweiligen Gefahrstoff hinweisen.
Weitere Informationen hierzu finden Sie in diesem Kapitel unter „Betriebsanweisungen“.

Grundpflichten

Folgende Grundpflichten nach § 7 GefStoffV sind zu beachten:
· Aufnahme einer Tätigkeit mit Gefahrstoffen erst nach durchgeführter Gefährdungsbeurteilung und wirksamer Schutzmaßnahmen.
· Grundsätzlich ist zu prüfen, ob die Substitution mit einem gesundheits- und umwelt-verträglicheren Produkt möglich ist (Dokumentation der Ersatzstoffprüfung).

· 
Wenn ein Ausschluss der Gefährdungen nicht möglich ist, so hat der Praxisinhaber diese auf ein Minimum zu reduzieren. Dabei hat er folgende Rangfolge zu beachten:

1. Technische Schutzmaßnahmen (z. B. Tischabsaugung mit Schutzscheibe im Praxislabor),
2. Organisatorische Schutzmaßnahmen,

3. Persönliche Schutzmaßnahmen (z. B. Bereitstellung von persönlicher Schutzausrüstung).

· Die bereitgestellte persönliche Schutzausrüstung muss von den Beschäftigten verwendet werden, solange eine Gefährdung besteht.
· Gewährleistung einer sachgerechten Aufbewahrung, Funktionsprüfung vor Gebrauch, Reinigung nach Gebrauch und ggf. Ausbesserung oder Austausch der persönlichen Schutzausrüstung.
· Regelmäßige Überprüfung der Funktion und Wirksamkeit der technischen Schutzmaßnahmen.
· Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte.

Allgemeine Schutzmaßnahmen

Folgende allgemeine Schutzmaßnahmen nach § 8 GefStoffV sind zu beachten:

· Bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen sind die folgenden Schutzmaßnahmen zu ergreifen:
1. geeignete Gestaltung des Arbeitsplatzes und geeignete Arbeitsorganisation,

2. Bereitstellung geeigneter Arbeitsmittel für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen und geeignete Wartungsverfahren,

3. Begrenzung der Anzahl der Beschäftigten, die Gefahrstoffen ausgesetzt sind oder ausgesetzt sein können,

4. Begrenzung der Dauer und der Höhe der Exposition,

5. angemessene Hygienemaßnahmen, insbesondere zur Vermeidung von Kontaminationen, und die regelmäßige Reinigung des Arbeitsplatzes,

6. Begrenzung der am Arbeitsplatz vorhandenen Gefahrstoffe auf die Menge, die für den Fortgang der Tätigkeiten erforderlich ist,

7. geeignete Arbeitsmethoden und Verfahren, welche die Gesundheit und Sicherheit der Beschäftigten nicht beeinträchtigen oder die Gefährdung so gering wie möglich halten.

· Es ist sicherzustellen, dass
1. alle verwendeten Stoffe und Zubereitungen identifizierbar sind,

2. gefährliche Stoffe und Zubereitungen innerbetrieblich mit einer Kennzeichnung versehen sind, die ausreichende Informationen über die Einstufung, über die Gefahren bei der Handhabung und über die zu beachtenden Sicherheitsmaßnahmen enthält,

3. Apparaturen und Rohrleitungen so gekennzeichnet sind, dass mindestens die enthaltenen Gefahrstoffe sowie die davon ausgehenden Gefahren eindeutig identifizierbar sind.
· Die Beschäftigten dürfen in Arbeitsbereichen, in denen sie Gefahrstoffen ausgesetzt sein können, keine Nahrungs- oder Genussmittel zu sich nehmen.
· Durch Verwendung verschließbarer Behälter muss eine sichere Lagerung, Handhabung und Beförderung von Gefahrstoffen auch bei der Abfallentsorgung gewährleistet werden.
· Gefahrstoffe sind so aufzubewahren oder zu lagern, dass sie weder die menschliche Gesundheit noch die Umwelt gefährden. Es sind Vorkehrungen zu treffen, um Missbrauch oder Fehlgebrauch zu verhindern. Insbesondere dürfen Gefahrstoffe nicht in solchen Behältern aufbewahrt oder gelagert werden, durch deren Form oder Bezeichnung der Inhalt mit Lebensmitteln verwechselt werden kann. Sie dürfen nur übersichtlich geordnet und nicht in unmittelbarer Nähe von Arznei- oder Lebensmitteln, einschließlich deren Zusatzstoffe, aufbewahrt oder gelagert werden.

· Gefahrstoffe, die nicht mehr benötigt werden, und entleerte Behälter, die noch Reste von Gefahrstoffen enthalten können, sind sicher zu handhaben, vom Arbeitsplatz zu entfernen und sach-gerecht zu lagern oder zu entsorgen.
· Als giftig, sehr giftig, krebserzeugend Kategorie 1 oder 2, erbgutverändernd Kategorie 1 oder 2 oder fortpflanzungsgefährdend Kategorie 1 oder 2 eingestufte Stoffe und Zubereitungen sind unter Verschluss oder so aufzubewahren oder zu lagern, dass nur fachkundige und zuverlässige Personen Zugang haben. Tätigkeiten mit diesen Stoffen und Zubereitungen sowie mit atemwegssensibilisierenden Stoffen und Zubereitungen dürfen nur von fachkundigen oder besonders unterwiesenen Personen ausgeführt werden.

Zusätzliche Schutzmaßnahmen

Zusätzliche Schutzmaßnahmen für krebserzeugende, erbgutverändernde und fruchtbarkeitsgefährdende (CMR) Stoffe und Zubereitungen der Kategorie 1 und 2 sind nur dann erforderlich, wenn ein Arbeitsplatzgrenzwert überschritten wird.
Technische Regeln für Gefahrstoffe (TRGS)

Die Technischen Regeln für Gefahrstoffe (TRGS) geben den Stand der Technik, Arbeitsmedizin und Arbeitshygiene sowie sonstige gesicherte Erkenntnisse für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen einschließlich deren Einstufung und Kennzeichnung wieder. Sie werden vom Ausschuss für Gefahrstoffe (AGS) aufgestellt und von ihm der Entwicklung entsprechend angepasst. Die TRGS werden vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) im Bundesarbeitsblatt bekannt gegeben
TRGS 401 „Gefährdung durch Hautkontakt Ermittlung – Beurteilung - Maßnahmen“

Die TRGS 401 gilt für Tätigkeiten mit Hautkontakt gegenüber Stoffen, Zubereitungen oder Erzeugnissen. Gefährdung durch Hautkontakt liegt vor, wenn bei:
· Feuchtarbeit (Tätigkeiten, bei denen die Beschäftigten einen erheblichen Teil ihrer Arbeitszeit Arbeiten im feuchten Milieu ausführen oder flüssigkeitsdichte Handschuhe tragen oder häufig bzw. intensiv Hände reinigen) oder

· Tätigkeiten mit hautgefährdenden oder hautresorptiven Gefahrstoffen eine Gesundheitsgefährdung der Beschäftigten nicht auszuschließen ist. Eine Gefährdung kann auch vorliegen, wenn die Gefahrstoffe nicht als solche gekennzeichnet sind.

Gemäß der Gefahrstoffverordnung hat der Arbeitgeber im Rahmen seiner Gefährdungsbeurteilung die Pflicht, Art, Ausmaß und Dauer der dermalen Gefährdung zu ermitteln und zu beurteilen sowie die erforderlichen Schutzmaßnahmen zur Verhinderung oder Minimierung der Gefährdung durch Hautkontakt festzulegen. 

Die TRGS 401 umfasst folgende Themen:

· Anwendungsbereich und Begriffsbestimmungen

· Informationsermittlung und Gefährdungsbeurteilung

· Festlegung der Schutzmaßnahmen Schutzmaßnahmen

· Information der Beschäftigten (Betriebsanweisung, Unterweisung)

· Arbeitsmedizinische Vorsorge 
TRGS 513 „Begasungen mit Ethylenoxid und Formaldehyd in Sterilisations- und Desinfektions​anlagen“

Begasungen mit Formaldehyd unterliegen nach Anhang III Nr. 5.2 Abs. 2 i. V. m. Abs. 1 der Gefahrstoffverordnung einer Erlaubnis durch die zuständige Arbeitsschutzbehörde. Neben der GefStoffV kommen auch die TRGS 513 „Begasungen mit Ethyloxid und Formaldehyd in Sterilisations- und 
Desinfektionsanlagen“ zur Anwendung. 

TRGS 525 „Umgang mit Gefahrstoffen in Einrichtungen zur humanmedizinischen Versorgung“

Sie beschreibt in einem ersten Teil, welche Aufgaben die/der Zahnärztin/Zahnarzt als Arbeitgeber/in hat, wenn sie/er Gefahrstoffe einsetzt. Diese Aufgaben sind:

· Ermitteln,

· Ersatzstoffe und alternative Verfahren prüfen,

· Gefahrstoffverzeichnis erstellen,

· Schutzmaßnahmen festlegen,

· dafür sorgen, dass Luftgrenzwerte für Gefahrstoffe eingehalten werden,

· Betriebsanweisung erstellen,

· unterweisen.

Ein weiterer Teil der TRGS 525 regelt den Umgang mit Arzneimitteln, Inhalationsanästhetika und 
Desinfektionsmitteln.
TRGS 540 „Sensibilisierende Stoffe“

Nach der TRGS 540 „Sensibilisierende Stoffe“ dürfen gepuderte Latexhandschuhe nicht mehr 
verwendet werden, sondern sind durch puderfreie, allergenarme Latexhandschuhe oder andere 
geeignete Handschuhe zu ersetzen. Weitere Ausführungen hierzu finden Sie unten unter „Umgang mit 
Naturlatexprodukten“.

TRGS 900 „Arbeitsplatzgrenzwerte“

TRGS 903 „Biologische Arbeitsplatztoleranzwerte – BAT-Werte“

Der Arbeitsplatzgrenzwert gibt an, bei welcher Konzentration eines Stoffes in der Luft am Arbeitsplatz akute oder chronische schädliche Auswirkungen auf die Gesundheit im Allgemeinen nicht zu erwarten sind (früherer MAK-Wert). Technisch abgeleitete Grenzwerte gibt es nach der Gefahrstoffverordnung nicht mehr. Entsprechend wurde die TRGS 900 grundlegend überarbeitet und enthält bisher rund 290 überprüfte Einträge (darunter auch etliche aus der bisherigen TRGS 900). Soweit der Ausschuss für Gefahrstoffe (AGS) Begründungen für Arbeitsplatzgrenzwerte erarbeitet hat, werden sie als Beschluss im Internet bekannt gemacht (www.baua.de, Rubrik Gefahrstoffe). 
Der frühere BAT ist die Konzentration eines Stoffes oder eines Umwandlungsproduktes im Körper oder die dadurch ausgelöste Abweichung eines biologischen Indikators von seiner Norm, bei der im Allgemeinen die Gesundheit der Arbeitnehmer nicht beeinträchtigt wird. Stoffe mit BAT-Werten sind in der TRGS 903 „Biologische Arbeitsplatztoleranzwerte – BAT-Werte“ aufgeführt. Gemäß § 3 Abs. 7 GefStoffV bedeutet dies nun „biologischen Grenzwert (BGW)“. 
Mutterschutzgesetz (MuSchG)



HYPERLINK "https://lzk-bw.de/PHB/PHB-CD/Gesetze_Vorschriften/Bundesgesetze/Mutterschutzarbeitsverordnung.pdf"

Verordnung zum Schutze der Mütter am Arbeitsplatz (MuSchArbV)


Gemäß § 4 Abs. 1 Mutterschutzgesetz (MuSchG) i. V. mit Art. 1 § 5 der Verordnung zum Schutze der Mütter am Arbeitsplatz (MuSchArbV) dürfen werdende oder stillende Mütter nicht mit Arbeiten beschäftigt werden, bei denen sie schädigenden Einwirkungen von gesundheitsgefährdenden Stoffen oder Strahlen, von Staub, Gasen oder Dämpfen, von Hitze, Kälte oder Nässe, von Erschütterungen oder Lärm ausgesetzt sind.

Merkblatt „Werdende Mütter in Zahnarztpraxen“ der Fachgruppe Mutterschutz der Regierungspräsidien in Baden-Württemberg.



Ziel der MuSchArbV ist die Durchführung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes von schwangeren Arbeitnehmerinnen, Wöchnerinnen und stillenden Arbeitnehmerinnen am Arbeitsplatz.

Die/der Arbeitgeber/in trifft danach die Verpflichtung, rechtzeitig für jede Tätigkeit, bei der werdende oder stillende Arbeitnehmerinnen durch chemische Gefahrstoffe, biologische Arbeitsstoffe, 
physikalische Schadfaktoren, Verfahren oder Arbeitsbedingungen in ihrer Sicherheit oder Gesundheit gefährdet sein können sowie eine mögliche Auswirkung auf Schwangerschaft oder Stillzeit bestehen kann, Art, Ausmaß und Dauer der Gefährdung abzuschätzen und Schutzmaßnahmen zu bestimmen, damit durch eine Umgestaltung der Arbeitsbedingungen und/oder der Arbeitszeit ausgeschlossen werden kann, dass die Arbeitnehmerin dieser Gefährdung ausgesetzt ist (Art. 1 § 5 Abs. 1 MuSchArbV).

Ist eine Umgestaltung der Arbeitsbedingungen und/oder der Arbeitszeit nicht möglich oder nicht 
zumutbar, hat die/der Arbeitgeber/in die erforderlichen Maßnahmen für einen Arbeitsplatzwechsel zu treffen. Ist ein solcher ebenfalls nicht möglich oder unzumutbar, wird die Arbeitnehmerin während des gesamten zum Schutz ihrer Sicherheit und Gesundheit erforderlichen Zeitraums beurlaubt (Art. 1 § 5 Abs. 3 MuSchArbV).

Weitere Informationen hierzu finden Sie im Kapitel „Personal - Schutzgesetze“.
DGUV Regel 107-002 „Desinfektionsarbeiten im Gesundheitsdienst“

In dieser Vorschrift werden Empfehlungen zur Reduzierung von Gesundheitsgefahren bei Tätigkeiten mit Desinfektionsmitteln gegeben. Nach der Gefährdungsermittlung ist zu prüfen, ob auf Ersatz-
verfahren oder auf Ersatzstoffe zurückgegriffen werden kann:

· Anwendung sicherer Arbeitsverfahren,

· Verwendung von Desinfektionsmitteln mit einer weniger gesundheitsgefährdenden Wirkung oder Anwendung einer niedrigeren Wirkstoffkonzentration,

· Vermeidung aerosolbildender Verfahren,

· Vermeidung unnötiger Maßnahmen,

· Ansetzen von Lösungen ausschließlich mit kaltem Wasser und

· Abdecken von Gefäßen, die Desinfektionsmittellösungen.

Des Weiteren wird auf organisatorische Schutzmaßnahmen, wie:

· fachliche Eignung und Ausbildung der mit Desinfektionsarbeiten betreuten Beschäftigten,

· Information der Beschäftigten,

· Kennzeichnung der verwendeten Gefahrstoffe,

· Lagerung ohne Gefahren für Mensch und Umwelt,

· Vermeidung von Hautkontakten mit Gefahrstoffen,

· Verwendung persönlicher Schutzausrüstung sowie

· die Beachtung von Beschäftigungsbeschränkungen

verwiesen.

	Gefahrensymbole und -bezeichnungen


	3.


Vom Hersteller muss die chemische Bezeichnung eines gefährlichen Stoffes oder der in einer 
Zubereitung enthaltenen gefährlichen Stoffe auf der Verpackung angegeben werden. Weiterhin sind die Gefahrensymbole und dazugehörigen Gefahrenbezeichnungen anzubringen sowie die Gefahrenhinweise (bisher: R-Sätze / neu: H-Sätze) und die Sicherheitshinweise (bisher: S-Sätze / neu: P-Sätze). Die Änderungen im Gefahrstoffbereich inkl. neue Gefahrensymbole, H- und P-Sätze, … finden Sie unter „Was ändert sich durch die neue GHS/CLP-Verordnung?“.
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Bisherige Gefahrensymbole und -bezeichnungen:
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	Explosionsgefährlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in festem, flüssigem, pastenförmigem oder gelatinösem Zustand auch ohne Beteiligung von Luftsauerstoff exotherm und unter schneller Entwicklung von Gasen reagieren können und unter festgelegten Prüfbedingungen detonieren, schnell deflagieren oder beim Erhitzen unter teilweisem Einschluss 
explodieren.

	
	Brandfördernd sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in der Regel selbst nicht brennbar sind, aber bei Berührung mit brennbaren Stoffen oder Zubereitungen, überwiegend durch Sauerstoffabgabe, die Brandgefahr und die Heftigkeit eines Brandes beträchtlich erhöhen.

	
	Hochentzündlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie:

· in flüssigem Zustand einen extrem niedrigen Flammpunkt und einen 
niedrigen Siedepunkt haben,

· als Gase bei gewöhnlicher Temperatur und Normaldruck in Mischung mit Luft einen Explosionsbereich haben.

	
	Leichtentzündlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie:

· sich bei gewöhnlicher Temperatur an der Luft ohne Energiezufuhr 
erhitzen und schließlich entzünden können,

· in festem Zustand durch kurzzeitige Einwirkung einer Zündquelle leicht entzündet werden können und nach deren Entfernen in gefährlicher 
Weise weiterbrennen oder weiterglimmen,

· in flüssigem Zustand einen sehr niedrigen Flammpunkt haben,

· bei Berührung mit Wasser oder mit feuchter Luft hochentzündliche Gase in gefährlicher Menge entwickeln.



	
	Ätzend sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie lebende Gewebe bei 
Berührung zerstören können.
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	Sehr giftig sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in sehr geringer Menge bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Giftig sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in geringer Menge bei 
Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Reizend sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie – ohne ätzend zu sein – bei kurzzeitigem, länger andauerndem oder wiederholtem Kontakt mit Haut oder Schleimhaut eine Entzündung hervorrufen können.

	
	Gesundheitsschädlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei 
Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Umweltgefährlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie selbst oder ihre Umwandlungsprodukte geeignet sind, die Beschaffenheit des Naturhaushalts, von Wasser, Boden oder Luft, Klima, Tieren, Pflanzen oder Mikroorganismen derart zu verändern, dass dadurch sofort oder später Gefahren für die Umwelt herbeigeführt werden können.
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	ohne Kennbuchstaben oder Symbol


	Entzündlich sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in flüssigem Zustand einen niedrigen Flammpunkt haben.



	Verwendung von Xn 

„Gesundheitsschädlich“ oder Xi „Reizend
	Sensibilisierend sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen oder Aufnahme über die Haut Überempfindlichkeitsreaktionen hervorrufen können, so dass bei künftiger Exposition gegenüber dem Stoff oder der 
Zubereitung charakteristische Störungen auftreten.



	Verwendung von T

„Giftig“ oder Xn „Gesundheitsschädlich“


	Krebserzeugend sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut Krebs erregen oder die Krebs​häufigkeit erhöhen können.

	Verwendung von T

„Giftig“ oder Xn „Gesundheitsschädlich“


	Fortpflanzungsgefährdend (reproduktionstoxisch) sind Stoffe oder 
Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut nichtvererbbare Schäden der Nachkommenschaft hervorrufen oder deren Häufigkeit erhöhen (fruchtschädigend) oder eine Beeinträchtigung der männlichen oder weiblichen Fortpflanzungsfunktionen oder -fähigkeit zur Folge haben können.



	Verwendung von T

„Giftig“ oder Xn „Ge​sundheitsschädlich“


	Erbgutverändernd sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut vererbbare genetische Schäden zur Folge haben oder deren Häufigkeit erhöhen können.




Beispiele für Gefahrstoffprodukte in der Zahnarztpraxis (mit „alten“ und 
„neuen“ Gefahrensymbolen): 
	Gefahren-
symbole „neu“ (?)
	Gefahren-
symbole „alt“
	Wo finde ich diese Produkte in der Zahnarztpraxis?
	Produktbeispiele
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	Händedesinfektionsmittel

Methylmethacrylat im Praxis-labor
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	Flächendesinfektionsmittel

Instrumentendesinfektionsmittel

Sanitärreiniger / Entkalker

Methylmethacrylat im Praxis-labor
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	Flächendesinfektionsmittel

Instrumentendesinfektionsmittel

Rohrreiniger / Entkalker

Flusssäure im Praxislabor

Ätzgel

Wasserstoffperoxid (H2O2)
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	Flächendesinfektionsmittel

Instrumentendesinfektionsmittel
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	Flächendesinfektionsmittel

Instrumentendesinfektionsmittel

Sanitärreiniger 

Flusssäure im Praxislabor

Cyanide im Praxislabor

Metallisches Quecksilber
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	Sauerstoff (Druckgasflasche)

Wasserstoffperoxid (H2O2)
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	Flusssäure im Praxislabor

Cyanide im Praxislabor

Metallisches Quecksilber

Methanol

Formaldehyd

Lösemittel
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	Anästhesiemittel

Brennbare Flüssigkeiten, wie 
z. B. alkoholische Desinfektions-mittel
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Bisherige Hinweise auf besondere Gefahren (R-Sätze)

Die Bezeichnung R-Sätze steht für Risikosätze, d. h. für standardisierte Hinweise auf besondere 
Gefahren bei Tätigkeiten mit dem Gefahrstoff bzw. der gefährlichen Zubereitung. Die R-Sätze sind ein Bestandteil der Kennzeichnung von Gefahrstoffprodukten und werden spezifisch in dem stoff-bezogenen Sicherheitsdatenblatt angegeben.

	R   1
	In trockenem Zustand explosionsgefährlich

	R   2
	Durch Schlag, Reibung, Feuer oder andere Zündquellen explosionsgefährlich

	R   3
	Durch Schlag, Reibung, Feuer oder andere Zündquellen besonders explosionsgefährlich

	R   4
	Bildet hochempfindliche explosionsgefährliche Metallverbindungen

	R   5
	Beim Erwärmen explosionsfähig

	R   6
	Mit und ohne Luft explosionsfähig

	R   7
	Kann Brand verursachen

	R   8
	Feuergefahr bei Berührung mit brennbaren Stoffen

	R   9
	Explosionsgefahr bei Mischung mit brennbaren Stoffen

	R 10
	Entzündlich

	R 11
	Leicht entzündlich

	R 12
	Hochentzündlich

	R 14
	Reagiert heftig mit Wasser

	R 15
	Reagiert mit Wasser unter Bildung leicht entzündlicher Gase

	R 16
	Explosionsgefährlich in Mischung mit brandfördernden Stoffen

	R 17
	Selbstentzündlich an der Luft

	R 18
	Bei Gebrauch Bildung explosionsfähiger/leichtentzündlicher Dampf-Luftgemische möglich

	R 19
	Kann explosionsfähige Peroxide bilden

	R 20
	Gesundheitsschädlich beim Einatmen

	R 21
	Gesundheitsschädlich bei Berührung mit der Haut

	R 22
	Gesundheitsschädlich beim Verschlucken

	R 23
	Giftig beim Einatmen

	R 24
	Giftig bei Berührung mit der Haut

	R 25
	Giftig beim Verschlucken

	R 26
	Sehr giftig beim Einatmen

	R 27
	Sehr giftig bei Berührung mit der Haut

	R 28
	Sehr giftig beim Verschlucken

	R 29
	Entwickelt bei Berührung mit Wasser giftige Gase

	R 30
	Kann bei Gebrauch leicht entzündlich werden

	R 31
	Entwickelt bei Berührung mit Säure giftige Gase

	R 32
	Entwickelt bei Berührung mit Säure sehr giftige Gase 

	R 33
	Gefahr kumulativer Wirkungen

	R 34
	Verursacht Verätzungen

	R 35
	Verursacht schwere Verätzungen

	R 36
	Reizt die Augen

	R 37
	Reizt die Atmungsorgane

	R 38
	Reizt die Haut

	R 39
	Ernste Gefahr irreversiblen Schadens

	R 40
	Irreversibler Schaden möglich

	R 41
	Gefahr ernster Augenschäden 

	R 42
	Sensibilisierung durch Einatmen möglich

	R 43
	Sensibilisierung durch Hautkontakt möglich

	R 44
	Explosionsgefahr bei Erhitzen unter Einschluss

	R 45
	Kann Krebs erzeugen

	R 46
	Kann vererbbare Schäden verursachen

	R 48
	Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition

	R 49
	Kann Krebs erzeugen beim Einatmen

	R 50
	Sehr giftig für Wasserorganismen

	R 51
	Giftig für Wasserorganismen

	R 52
	Schädlich für Wasserorganismen

	R 53
	Kann in Gewässern längerfristig schädliche Wirkungen haben

	R 54
	Giftig für Pflanzen

	R 55
	Giftig für Tiere

	R 56
	Giftig für Bodenorganismen

	R 57
	Giftig für Bienen

	R 58
	Kann längerfristig schädliche Wirkungen auf die Umwelt haben

	R 59
	Gefährlich für die Ozonschicht

	R 60
	Kann die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigen

	R 61
	Kann das Kind im Mutterleib schädigen

	R 62
	Kann möglicherweise die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigen

	R 63
	Kann das Kind im Mutterleib möglicherweise schädigen

	R 64
	Kann Säuglinge über die Muttermilch schädigen

	R 65
	Gesundheitsschädlich: Kann beim Verschlucken Lungenschäden verursachen

	R 66
	Wiederholter Kontakt kann zu spröder oder rissiger Haut führen

	R 67
	Dämpfe können Schläfrigkeit und Benommenheit verursachen


Kombination der R-Sätze

	R 14/15
	Reagiert heftig mit Wasser unter Bildung hochentzündlicher Gase

	R 15/29
	Reagiert mit Wasser unter Bildung giftiger und hochentzündlicher Gase

	R 20/21
	Gesundheitsschädlich beim Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 21/22
	Gesundheitsschädlich bei Berührung mit der Haut und beim Verschlucken

	R 20/22
	Gesundheitsschädlich beim Einatmen und Verschlucken

	R 20/21/22
	Gesundheitsschädlich beim Einatmen, Verschlucken und Berührung mit der Haut

	R 23/24
	Giftig beim Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 24/25
	Giftig bei Berührung mit der Haut und beim Verschlucken

	R 23/25
	Giftig beim Einatmen und Verschlucken

	R 23/24/25
	Giftig beim Einatmen, Verschlucken und Berührung mit der Haut

	R 26/27
	Sehr giftig beim Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 27/28
	Sehr giftig bei Berührung mit der Haut und beim Verschlucken

	R 26/28
	Sehr giftig beim Einatmen und Verschlucken

	R 26/27/28
	Sehr giftig beim Einatmen, Verschlucken und Berührung mit der Haut 

	R 36/37
	Reizt die Augen und die Atmungsorgane

	R 37/38
	Reizt die Atmungsorgane und die Haut

	R 36/38
	Reizt die Augen und die Haut

	R 36/37/38
	Reizt die Augen, Atmungsorgane und die Haut

	R 39/23
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen

	R 39/24
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut

	R 39/25
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Verschlucken

	R 39/23/24
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 39/23/25
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen und durch Verschlucken

	R 39/24/25
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 39/23/24/25
	Giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen, Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 39/26
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen

	R 39/27
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut 

	R 39/28
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Verschlucken

	R 39/26/27
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 39/26/28
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen und durch Verschlucken 

	R 29/27/28
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 39/26/27/28
	Sehr giftig: ernste Gefahr irreversiblen Schadens durch Einatmen, Berührung mit d. Haut u. durch Verschlucken

	R 40/20
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens durch Einatmen

	R 40/21
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut

	R 40/22
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens durch Verschlucken

	R 40/20/21
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens durch Einatmen und bei Berührung mit der Haut

	R 40/20/22
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens durch Einatmen und durch Verschlucken

	R 40/21/22
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens bei Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 40/20/21/22
	Gesundheitsschädlich: Möglichkeit irreversiblen Schadens durch Einatmen, Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 42/43
	Sensibilisierung durch Einatmen und Hautkontakt möglich

	R 48/20
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen

	R 48/21
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Berührung m. d. Haut

	R 48/22
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Verschlucken

	R 48/20/21
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen und durch Berührung mit der Haut

	R 48/20/22
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen und durch Verschlucken

	R 48/21/22
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 48/20/21/22
	Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen, Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 48/23
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen

	R 48/24
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Berührung mit der Haut

	R 48/25
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Verschlucken

	R 48/23/24
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen und durch Berührung mit der Haut 

	R 48/23/25
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen und durch Verschlucken

	R 48/24/25
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 48/23/24/25
	Giftig: Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition durch Einatmen, Berührung mit der Haut und durch Verschlucken

	R 50/53
	Sehr giftig für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig schädliche Wirkung haben

	R 51/53
	Giftig für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig schädliche Wirkung haben

	R 52/53
	Schädlich für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig schädliche Wirkung haben


Bisherige Sicherheitsratschläge (S-Sätze)

Die Bezeichnung S-Sätze steht für Sicherheitsratschläge, d. h. für standardisierte Hinweise auf 
notwendige Sicherheitsmaßnahmen für die Handhabung und Verwendung von Gefahrstoffen bzw. 
gefährlichen Zubereitungen. Die S-Sätze sind ein Bestandteil der Kennzeichnung von Gefahrstoff-produkten und werden spezifisch in dem stoffbezogenen Sicherheitsdatenblatt angegeben.

	S   1
	Unter Verschluss aufbewahren

	S   2
	Darf nicht in die Hände von Kindern gelangen

	S   3
	Kühl aufbewahren

	S   4
	Von Wohnplätzen fernhalten

	S   5
	Unter .... aufbewahren (geeignete Flüssigkeit vom Hersteller anzugeben)

	S   6
	Unter ... aufbewahren (inertes Gas vom Hersteller anzugeben)

	S   7
	Behälter dicht geschlossen halten

	S   8
	Behälter trocken halten

	S   9
	Behälter an einem gut gelüfteten Ort aufbewahren

	S 12
	Behälter nicht gasdicht verschließen

	S 13
	Von Nahrungsmitteln, Getränken und Futtermitteln fernhalten

	S 14
	Von ... fernhalten (inkompatible Substanzen vom Hersteller anzugeben)

	S 15
	Vor Hitze schützen

	S 16
	Von Zündquellen fernhalten - Nicht rauchen

	S 17
	Von brennbaren Stoffen fernhalten

	S 18
	Behälter mit Vorsicht öffnen und handhaben

	S 20
	Bei der Arbeit nicht essen und trinken

	S 21
	Bei der Arbeit nicht rauchen

	S 22
	Staub nicht einatmen

	S 23
	Gas/Rauch/Dampf/Aerosol nicht einatmen (geeignete Bezeichnung[en] vom Hersteller anzugeben)

	S 24
	Berührung mit der Haut vermeiden

	S 25
	Berührung mit den Augen vermeiden

	S 26
	Bei Berührung mit den Augen gründlich mit Wasser abspülen und Arzt konsultieren

	S 27
	Beschmutzte, getränkte Kleidung sofort ausziehen

	S 28
	Bei Berührung mit der Haut sofort abwaschen mit viel ... (vom Hersteller anzugeben) 

	S 29
	Nicht in die Kanalisation gelangen lassen

	S 30
	Niemals Wasser hinzugießen

	S 33
	Maßnahmen gegen elektrostatische Aufladungen treffen

	S 34
	Schlag und Reibung vermeiden

	S 35
	Abfälle und Behälter müssen in gesicherter Weise beseitigt werden  

	S 36
	Bei der Arbeit geeignete Schutzkleidung tragen

	S 37
	Geeignete Schutzhandschuhe tragen

	S 38
	Bei unzureichender Belüftung Atemschutzgerät anlegen

	S 39
	Schutzbrille/Gesichtsschutz tragen

	S 40
	Fußboden und verunreinigte Gegenstände mit ... reinigen (vom Hersteller anzugeben)

	S 41
	Explosions- und Brandgase nicht einatmen

	S 42
	Beim Räuchern/Versprühen geeignetes Atemschutzgerät anlegen (geeignete Bezeichnung[en] vom Hersteller anzu​geben)

	S 43
	Zum Löschen ... (vom Hersteller anzugeben) verwenden (wenn Wasser die Gefahr erhöht, anfügen: Kein Wasser verwenden)

	S 44
	Bei Unwohlsein ärztlichen Rat einholen (wenn möglich, dieses Etikett vorzeigen)

	S 45
	Bei Unfall oder Unwohlsein sofort Arzt zuziehen (wenn möglich, dieses Etikett vorzeigen)

	S 46
	Bei Verschlucken sofort ärztlichen Rat einholen und Verpackung oder Etikett vorzeigen

	S 47
	Nicht bei Temperaturen über .... ºC aufbewahren (vom Hersteller anzugeben)

	S 48
	Feucht halten mit ... (geeignetes Mittel vom Hersteller anzugeben)  

	S 49
	Nur im Originalbehälter aufbewahren

	S 50
	Nicht mischen mit ... (vom Hersteller anzugeben)

	S 51
	Nur in gut gelüfteten Bereichen verwenden

	S 52
	Nicht großflächig für Wohn- und Aufenthaltsräume zu verwenden

	S 53
	Exposition vermeiden - vor Gebrauch besondere Anweisungen einholen

	S 56
	Diesen Stoff und seinen Behälter der Problemabfallentsorgung zuführen

	S 57
	Zur Vermeidung einer Kontamination der Umwelt geeigneten Behälter verwenden

	S 59
	Information zur Wiederverwendung/Wiederverwertung beim Hersteller/Lieferanten erfragen

	S 60
	Dieser Stoff und sein Behälter sind als gefährlicher Abfall zu entsorgen

	S 61
	Freisetzung in die Umwelt vermeiden, besondere Anweisungen einholen/Sicherheitsdatenblatt zu Rate ziehen

	S 62
	Bei Verschlucken kein Erbrechen herbeiführen, sofort ärztlichen Rat einholen und Verpackung oder dieses Etikett vorzeigen

	S 63
	Dämpfe können Schläfrigkeit und Benommenheit verursachen

	S 64
	Bei Verschlucken Mund mit Wasser ausspülen (nur wenn Verunfallter bei Bewusstsein ist)


Kombination der S-Sätze

	S 3/7
	Behälter dicht geschlossen halten und an einem kühlen Ort aufbewahren

	S 3/9
	Behälter an einem kühlen, gut gelüfteten Ort aufbewahren

	S 3/14
	An einem kühlen Ort entfernt von ... aufbewahren (die Stoffe, mit denen Kontakt vermieden werden muss, sind Hersteller anzugeben)

	S 3/9/14
	An einem kühlen, gut gelüfteten Ort, entfernt von ... aufbewahren (die Stoffe, mit denen Kontakt vermieden werden muss, sind vom Hersteller anzugeben)

	S 3/9/49
	Nur im Originalbehälter an einem kühlen, gut gelüfteten Ort aufbewahren

	S 3/9/14/49
	Nur im Originalbehälter an einem kühlen, gut gelüfteten Ort, entfernt von ... aufbewahren (die Stoffe, mit denen Kontakt vermieden werden muss, sind vom Hersteller anzugeben)

	S 7/8
	Behälter trocken und dicht geschlossen halten

	S 7/9
	Behälter dicht geschlossen an einem gut gelüfteten Ort aufbewahren

	S 7/47
	Behälter dicht geschlossen und nicht bei Temperaturen über....°C aufbewahren (vom Hersteller anzugeben)

	S 20/21
	Bei der Arbeit nicht essen, trinken, rauchen 

	S 24/25
	Berührung mit den Augen und der Haut vermeiden 

	S 29/56
	Nicht in die Kanalisation gelangen lassen

	S 36/37
	Bei der Arbeit geeignete Schutzhandschuhe und Schutzkleidung tragen

	S 36/39
	Bei der Arbeit geeignete Schutzkleidung und Schutzbrille/Gesichtsschutz tragen

	S 37/39
	Bei der Arbeit geeignete Schutzhandschuhe und Schutzbrille/Gesichtsschutz tragen

	S 36/37/39
	Bei der Arbeit geeignete Schutzkleidung, Schutzhandschuhe und Schutzbrille/Gesichtsschutz tragen

	S 47/49
	Nur im Originalbehälter bei einer Temperatur von nicht über ... ºC (vom Hersteller anzugeben) aufbewahren


Was ändert sich durch die neue GHS/CLP-Verordnung?
Die Einstufung der Gefahrstoffe:

· Die bisherigen 15 Gefährlichkeitsmerkmale werden auf 28 Gefahrenklassen aufgeteilt.
· Zusätzlich unterteilen Gefahrenkategorien die jeweilige Gefahrenklasse in Abhängigkeit der Schwere der Gefahr, wobei Kategorie 1 die größte und die Kategorie 4 die geringere Gefährlichkeit aufweist.
· Hinzu kommen neue Gefahrenhinweise (Hazard Statements - kurz: H-Sätze), diese ersetzen die bisherigen R-Sätze (Risikohinweise).
Sie geben, vergleichbar den „alten“ R-Sätzen, standardisierte Hinweise auf Gefahren bei Tätigkeiten mit dem Gefahrstoff bzw. der gefährlichen Zubereitung. Die H-Sätze sind ein Bestandteil der Kennzeichnung von Gefahrstoffprodukten und werden spezifisch in dem stoffbezogenen Sicherheitsdatenblatt angegeben. Die neuen Gefahrenhinweise werden mit dem Buchstaben „H“ und einem dreistelligen Zifferncode gekennzeichnet, der sich wie folgt aufteilt:

H200-Reihe: Physikalische Gefahren (z. B. H221 = Entzündbares Gas)

H300-Reihe: Gesundheitsgefahren (z. B. H315 = Verursacht Hautreizungen)

H400-Reihe: Umweltgefahren (z. B. H400 = Sehr giftig für Wasserorganismen)

· Neue Sicherheitshinweise (Precautionary Statements - kurz: P-Sätze) ersetzen die bekannten S-Sätze (Sicherheitsratschläge).
Die P-Sätze werden die „alten“ S-Sätze ersetzen. Sie geben, vergleichbar den „alten“ S-Sätzen standardisierte Hinweise auf notwendige Sicherheitsmaßnahmen für die Handhabung und Verwendung von Gefahrstoffen bzw. gefährlichen Zubereitungen. Die P-Sätze sind ein Bestandteil der Kennzeichnung von Gefahrstoffprodukten und werden spezifisch in dem stoffbezogenen Sicherheitsdatenblatt angegeben. Die neuen Sicherheitshinweise werden mit dem Buchstaben „P“ und einem dreistelligen Zifferncode gekennzeichnet, der sich wie folgt aufteilt:



P100-Reihe: Allgemeines (z. B. P102 = Darf nicht in die Hände von Kindern gelangen)



P200-Reihe: Prävention (z. B. P233 = Behälter dicht verschlossen halten)



P300-Reihe: Reaktion (z. B. P332 = Bei Hautreizung)



P400-Reihe: Aufbewahrung (z. B. P402 = An einem trockenen Ort aufbewahren)



P500-Reihe: Entsorgung (z. B. P501 = Inhalt / Behälter … zuführen)

Eine Übersicht über die neuen Gefahren- und Sicherheitshinweise (H- und P-Sätze) finden Sie im Internet unter http://www.baua.de.
· Des Weiteren beschreibt ein neues Signalwort den potentiellen Gefährdungsgrad, d. h. das Signalwort „Gefahr“ kennzeichnet die gefährlicheren und das Signalwort „Achtung“ die weniger gefährlicheren Gefahrenkategorien.
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Die neuen Kennzeichnungselemente der Gefahrstoffe:

Folgende 9 neue Gefahrenpiktogramme lösen die alten orange-schwarzen Gefahrensymbole ab:
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[image: image61.emf]Neu im Vergleich zu den alten Gefahrensymbolen sind die Gasflasche, das Ausrufezeichen und die Gesundheitsgefahr.

[image: image62.emf]
Gefahrstoffprodukte können nach der neuen Einstufung und Kennzeichnung mehr als die bisher erlaubten zwei Gefahrensymbole tragen.
Übergangsfristen – Die wichtigsten Daten & Fakten:

· Die neue Verordnung für die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung kann z. B. von den Herstellern bereits angewendet werden.

· Für (Einzel-)Stoffe wird die GHS/CLP-Kennzeichnung ab dem 01.12.2010 verbindlich.

· [image: image63.emf][image: image64.png]


Für Stoffgemische (Zubereitungen) wird die GHS/CLP-Kennzeichnung spätestens ab Sommer 2017 (evtl. 01.06.2017) verbindlich.

· Bis zum Sommer 2017 muss im Sicherheitsdatenblatt auch die alte Einstufung angegeben werden.

· Eine Doppelkennzeichnung auf dem Behälter-Etikett ist nicht zulässig.

Die „neuen“ Gefahrensymbole im Überblick
	Gefahren-symbole
	Gefahrenklasse
	Gefahren-kategorie
	Signal-wort
	H-Satz
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	Explosive Stoffe/Gemische und Erzeugnisse mit Explosivstoff
	Instabil, explosiv
	Gefahr
	H 200: Instabil, explosiv

	
	
	Unterklasse 1.1
	Gefahr
	H 201: Explosiv; Gefahr der Massenexplosion

	
	
	Unterklasse 1.2
	Gefahr
	H 202: Explosiv; große Gefahr durch Splitter, Spreng- und Wurfstücke

	
	
	Unterklasse 1.3
	Gefahr
	H 203: Explosiv; Gefahr durch Feuer, Luftdruck oder Splitter, Spreng- und Wurfstücke

	
	
	Unterklasse 1.4
	Achtung
	H 204: Gefahr durch Feuer oder Splitter, Spreng- und Wurfstücke

	
	Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische
	Typ A
	Gefahr
	H 240: Erwärmung kann Explosion verursachen

	
	Organische Peroxide
	Typ A
	Gefahr
	H 240: Erwärmung kann Explosion verursachen
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	Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische
	Typ B
	Gefahr
	H 241: Erwärmung kann Brand oder Explosion verursachen

	
	Organische Peroxide
	Typ B
	Gefahr
	H 241: Erwärmung kann Brand oder Explosion verursachen
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	Entzündbare Gase
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 220: Extrem entzündbares Gas

	
	Entzündbare Aerosole
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 222: Extrem entzündbares Aerosol

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 223: Entzündbares Aerosol

	
	Entzündbare Flüssigkeiten
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 224: Flüssigkeit und Dampf extrem entzündbar

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 225: Flüssigkeit und Dampf leicht entzündbar

	
	
	Kategorie 3
	Achtung
	H 226: Flüssigkeit und Dampf entzündbar

	
	Entzündbare Feststoffe
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 228: Entzündbarer Feststoff

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 228: Entzündbarer Feststoff

	
	Selbstzersetzliche Stoffe und Gemische
	Typ C & D
	Gefahr
	H 242: Erwärmung kann Brand verursachen

	
	
	Typ E & F
	Achtung
	H 242: Erwärmung kann Brand verursachen

	
	Pyrophore Flüssigkeiten
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 250: Entzündet sich in Berührung mit Luft von selbst

	
	Pyrophore Feststoffe
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 250: Entzündet sich in Berührung mit Luft von selbst

	
	Selbsterhitzungsfähige Stoffe und Gemische
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 251: Selbsterhitzungsfähig; kann in Brand geraten

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 252: In großen Mengen selbsterhitzungsfähig; kann in Brand geraten

	
	Stoffe und Gemische, die in Berührung mit Wasser entzündbare Gase entwickeln
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 260: In Berührung mit Wasser entstehen selbstentzündbare Gase

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 261: In Berührung mit Wasser entstehen entzündbare Gase

	
	
	Kategorie 3
	Achtung
	H 261: In Berührung mit Wasser entstehen entzündbare Gase

	
	Organische Peroxide
	Typ C & D
	Gefahr
	H 242: Erwärmung kann Brand verursachen

	
	
	Typ E & F
	Achtung
	H 242: Erwärmung kann Brand verursachen
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	Oxidierende Gase
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 270: Kann Brand verursachen oder verstärken; Oxidationsmittel

	
	Oxidierende Flüssigkeiten
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 271: Kann Brand oder Explosion verursachen; starkes Oxidationsmittel

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 272: Kann Brand verstärken; Oxidationsmittel

	
	
	Kategorie 3
	Achtung
	H 272: Kann Brand verstärken; Oxidationsmittel

	
	Oxidierende Feststoffe
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 271: Kann Brand oder Explosion verursachen; starkes Oxidationsmittel

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 272: Kann Brand verstärken; Oxidationsmittel

	
	
	Kategorie 3
	Achtung
	H 272: Kann Brand verstärken; Oxidationsmittel


	Gefahren-symbole
	Gefahrenklasse
	Gefahren-kategorie
	Signal-wort
	H-Satz
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	Gase unter Druck
	Verdichtetes Gas
	Achtung
	H 280: Enthält Gas unter Druck; kann bei Erwärmung explodieren

	
	
	Verflüssigtes Gas
	Achtung
	H 280: Enthält Gas unter Druck; kann bei Erwärmung explodieren

	
	
	Tiefgekühlt verflüssigtes Gas
	Achtung
	H 281: Enthält tiefkaltes Gas; kann Kälteverbrennungen oder –verletzungen verursachen

	
	
	Gelöstes Gas
	Achtung
	H 280: Enthält Gas unter Druck; kann bei Erwärmung explodieren
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	Akute Toxizität oral
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 300: Lebensgefahr bei Verschlucken

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 300: Lebensgefahr bei Verschlucken

	
	
	Kategorie 3
	Gefahr
	H 301: Giftig bei Verschlucken

	
	Akute Toxizität dermal
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 310: Lebensgefahr bei Hautkontakt

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 310: Lebensgefahr bei Hautkontakt

	
	
	Kategorie 3
	Gefahr
	H 311: Giftig bei Hautkontakt

	
	Akute Toxizität inhalativ
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 330: Lebensgefahr bei Einatmen

	
	
	Kategorie 2
	Gefahr
	H 330: Lebensgefahr bei Einatmen

	
	
	Kategorie 3
	Gefahr
	H 331: Giftig bei Einatmen
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	Karzinogenität
	Kategorie 1A oder 1B
	Gefahr
	H350: Kann Krebs erzeugen

H350i: Kann bei Einatmen Krebs erzeugen

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 351: Kann vermutlich Krebs erzeugen

	
	Keimzellmutagenität
	Kategorie 1A oder 1B
	Gefahr
	H 340: Kann genetische Defekte verursachen

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 341: Kann vermutlich genetische Defekte verursachen

	
	Reproduktionstoxizität
	Kategorie 1A oder 1B
	Gefahr
	H 360: Kann die Fruchtbarkeit beeinträchtigen oder das Kind im Mutterleib schädigen

H 360F: Kann die Fruchtbarkeit beeinträchtigen

H 360D: Kann das Kind im Mutterleib schädigen

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 361: Kann vermutlich die Fruchtbarkeit beeinträchtigen oder das Kind im Mutterleib schädigen

H 361f: Kann vermutlich die Fruchtbarkeit beeinträchtigen

H 361d: Kann vermutlich das Kind im Mutterleib schädigen

	
	Spezifische Zielorgan-Toxizität (einmalige Exposition)
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 370: Schädigt die Organe (oder alle betroffenen Organe nennen)

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 371: Kann die Organe schädigen (oder alle betroffenen Organe nennen)

	
	Spezifische Zielorgan-Toxizität (wiederholte Exposition)
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 372: Schädigt die Organe (oder alle betroffenen Organe nennen) bei längerer oder wiederholter Exposition

	
	
	Kategorie 2
	Achtung
	H 373: Kann die Organe schädigen (oder alle betroffenen Organe nennen) bei längerer oder wiederholter Exposition

	
	Sensibilisierung der Atemwege
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 334: Kann bei Einatmen Allergie, asthmaartige Symptome oder Atembeschwerden verursachen

	
	Aspirationsgefahr
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 304: Kann bei Verschlucken und Eindringen in die Atemwege tödlich sein
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	Ätz/-Reizwirkung auf die Haut
	Kategorie 1A, 1B oder 1C
	Gefahr
	H 314: Verursacht schwere Verätzungen der Haut und schwere Augenschäden

	
	Schwere Augenschädigung/Augenreizung
	Kategorie 1
	Gefahr
	H 318: Verursacht schwere Augenschäden

	
	Korrosiv gegenüber Metallen
	Kategorie 1
	Achtung
	H 290: Kann gegenüber Metallen korrosiv sein
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	Akute Toxizität oral
	Kategorie 4
	Achtung
	H 302: Gesundheitsschädlich bei Verschlucken

	
	Akute Toxizität dermal
	Kategorie 4
	Achtung
	H 312: Gesundheitsschädlich bei Hautkontakt

	
	Akute Toxizität inhalativ
	Kategorie 4
	Achtung
	H 332: Gesundheitsschädlich bei Einatmen

	
	Ätz/-Reizwirkung auf die Haut
	Kategorie 2
	Achtung
	H 315: Verursacht Hautreizungen

	
	Schwere Augenschädigung/Augenreizung
	Kategorie 2
	Achtung
	H 319: Verursacht schwere Augenreizung

	
	Sensibilisierung der Haut
	Kategorie 1
	Achtung
	H 317: Kann allergische Hautreaktionen

	
	Spezifische Zielorgan-Toxizität (einmalige Exposition)
	Kategorie 3
	Achtung
	H 335: Kann die Atemwege reizen

H 336: Kann Schläfrigkeit und Benommenheit verursachen


	Gefahren-symbole
	Gefahrenklasse
	Gefahren-kategorie
	Signal-wort
	H-Satz
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	Gewässergefährdend: Akut
	Kategorie 1
	Achtung
	H 400: Sehr giftig für Wasserorganismen

	
	Gewässergefährdend: Chronisch
	Kategorie 1
	Achtung
	H 401: Sehr giftig für Wasserorganismen, mit langfristiger Wirkung

	
	
	Kategorie 2
	---
	H 411: Giftig für Wasserorganismen, mit langfristiger Wirkung

	---
	Explosive Stoffe/Gemische und Erzeugnisse mit Explosivstoff
	Unterklasse 1.5
	Gefahr
	H 205: Gefahr der Massenexplosion bei Feuer

	
	Entzündbare Gase
	Kategorie 2
	Achtung
	H 221: Entzündbares Gas

	
	Reproduktionstoxizität
	Zusatzkategorie für Wirkung auf die Laktation
	---
	H 362: Kann Säuglinge über die Muttermilch schädigen

	
	Gewässergefährdend: Chronisch
	Kategorie 3
	---
	H 412: Schädlich für Wasserorganismen, mit langfristiger Wirkung

	
	
	Kategorie 4
	---
	H 413: Kann für Wasserorganismen schädlich sein, mit langfristiger Wirkung

	
	Die Ozonschicht schädigend
	---
	Gefahr
	EUH 059: Die Ozonschicht schädigend

	
	---
	---
	---
	EUH 066: Wiederholter Hautkontakt kann zu spröder oder rissiger Haut führen
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	GHS 01

Explodierende Bombe
	GHS 02

Flamme
	GHS 03

Flamme über einem Kreis
	GHS 04

Gasflasche
	GHS 05 
Ätzwirkung

	z. B. Explosive Stoffe
	z. B. Entzündbare 
Flüssigkeiten
	z. B. Oxidierende 
Feststoffe
	Gase unter Druck
	z. B. Hautätzend Kat. 1

z. B. Korrosiv gegenüber Metallen Kat. 1
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	GHS 06

Totenkopf mit gekreuzten 
Knochen
	GHS 07

Ausrufezeichen
	GHS 08

Gesundheits​gefahr
	GHS 09

Umwelt
	

	Akute Toxizität Kat. 1-3
	z. B. Akute Toxizität Kat. 4

z. B. Reizung der Haut Kat. 2

z. B. Schwere 
Augenreizung, Kat. 2

z. B. Sensibilisierung der Haut

z. B. Spezifische Zielorgan-Toxizität Kat. 3
	Karzinogenität, Keimzellmutagenität, Reproduktionstoxizität (CMR) Kat. 1A, 1B, 2

Sensibilisierung der Atemwege

Spezifische Ziel-organ-Toxizität Kat. 1, 2

Aspirationsgefahr, Kat. 1
	Gewässergefährdend
	


Gegenüberstellung der „alten“ und „neuen“ Gefahrensymbole:
	Alt 
(RL 67/548/EWG)
	

	
	
	
	

	Neu 
(GHS)
	

	
	
	


	Alt 
(RL 67/548/EWG)
	

	
	
	
	
	---

	Neu 
(GHS)
	

	
	
	
	


Fazit: Neu sind 28 Gefahrenklassen mit bis zu 4 Gefahrenkategorien. Die neue Kennzeichnung wird neben dem Gefahrensymbol, immer auch mit einem Signalwort („Gefahr“ oder „Achtung“) ergänzt werden. Die beiden Signalwörter sind ebenfalls kategorisiert, d. h. „Gefahr“ steht für die größere und „Achtung“ für die geringere Gefährdung. Die „alten“ R(isk)-Sätze werden durch neue Gefahren-hinweise, sog. H-Sätze (Hazard Statement) und die S(afety)-Sätze durch Sicherheitshinweise, sog. 
P-Sätze (Precautionary Statements) ersetzt. In den obigen Übergangsfristen ist es den Gefahrstoffherstellern nicht erlaubt, auf den Produktbehältnissen sowohl die „alten“ als auch die „neuen“ Gefahrensymbole anzugeben. Anders sind die Regelungen in Bezug auf das Sicherheitsdatenblatt, hier muss eine parallele Darstellung beider Gefahrensymbole stattfinden.

	Bisher:
	Neu:

	Gefährlichkeitsmerkmale
	Gefahrenklassen und Gefahrenkategorien

	Gefahrensymbole in schwarzem Aufdruck auf orangegelbem Grund
	Gefahrensymbole als rotumrandete Rauten mit einem schwarzen Symbol auf weißem Grund

	---
	Signalwörter (die Gefahrensymbole werden mit einem von zwei möglichen Signalwörtern („Gefahr“ oder „Achtung“) ergänzt

	R-Sätze
	H-Sätze (Gefahrenhinweise)

	S-Sätze
	P-Sätze (Sicherheitshinweise)

	Kriterien für die Einstufung gemäß Richtlinie 67/548/EWG und Richtlinie 1999/45/EG
	Kriterien für die Einstufung gemäß GHS/CLP-Verordnung


Grundsätzlich führt diese neue Einstufung und Kennzeichnung für die Zahnarztpraxis zu Änderungen ggf. der Gefährdungsbeurteilung, des Gefahrstoffverzeichnisses und der Betriebsanweisungen.

	Gefährdungsbeurteilung

	4.


Ablaufschema der Gefährdungsbeurteilung:


Die einzelnen Schritte der Gefährdungsbeurteilung:
1. Geplanter Einsatz eines neuen Arbeitsstoffes in der Zahnarztpraxis.

2. Feststellen ob es sich bei dem vorliegenden Produkt um einen Gefahrstoff handelt oder ob bei Tätigkeiten Gefahrstoffe entstehen oder freigesetzt werden können (Informationsermittlung, Kennzeichnung, Symbol, aktuelle Sicherheitsdatenblätter).

3. Grundsätzlich ist zu prüfen, ob die Substitution mit einem gesundheits- und umwelt-verträglicheren Produkt möglich ist (Dokumentation der Ersatzstoffprüfung). 
4. Handelt es sich um einen Gefahrstoff darf der Arbeitgeber die Tätigkeit mit diesem Gefahrstoff erst aufnehmen lassen, nachdem eine Gefährdungsbeurteilung vorgenommen wurde und die erforderlichen Schutzmaßnahmen ergriffen worden sind (Dokumentation der Gefährdungsbeurteilung). Die Beurteilung umfasst Gefährdungen durch Einatmen (inhalativ), Hautkontakt (dermal) und physikalisch-chemische Wirkungen (z. B. Brand- und Explosionsgefahren) von Gefahrstoffen.

5. Der Zahnarzt darf die Gefährdungsbeurteilung nur durchführen, wenn er die 
entsprechende Fachkunde hierfür besitzt oder erworben hat (z. B. über die Teilnahme an der BuS-Dienst-Schulung im Kammermodell). Ansonsten hat er sich fachkundig durch die Fachkraft für Arbeitssicherheit und den Betriebsarzt beraten zu lassen.

6. Die in der Zahnarztpraxis verwendeten Gefahrstoffe sind in einem aktuellen Verzeichnis 
(Gefahrstoffverzeichnis) zu führen.

7. Wird im Rahmen der Informationsermittlung festgestellt, dass es sich um ein neues Gefahrstoffprodukt handelt bzw. bei dieser neuen Tätigkeit Gefahrstoffe entstehen oder freigesetzt werden können, so hat der Arbeitgeber alle hiervon ausgehenden Gefährdungen der Gesundheit und Sicherheit der Beschäftigten zu ermitteln, zu beurteilen und hieraus wirksame Schutzmaßnahmen abzuleiten.

8. Nach der Gefährdungsermittlung erfolgt die Beurteilung der tatsächlichen Gefährdung.

9. Festlegung der Schutzmaßnahmen entsprechend der ermittelten und beurteilten Gefährdungen. Die Sicherheitsdatenblätter der Hersteller geben Hinweise, welche Schutzmaßnahmen für die Tätigkeit mit dem jeweiligen Gefahrstoff geeignet sind.
10. Überprüfung der Wirksamkeit der festgelegten Schutzmaßnahmen.

11. Falls notwendig, weitere zusätzliche Schutzmaßnahmen ergreifen und weiter mit Schritt 9.

12. Fortschreibung und Aktualisierung der Gefährdungsbeurteilung.

Das Berufsgenossenschaftliche Institut für Arbeitssicherheit (BIA) hat eine Hilfestellung zur 
Gefährdungsermittlung und Ersatzstoffprüfung entwickelt, die auch für die Pflichten aus § 6 der Gefahrstoffverordnung herangezogen werden kann. Es werden verschiedene Produkte miteinander verglichen und in ihrem Gefährdungspotenzial beurteilt, bevor sie im Betrieb (in der Praxis) eingesetzt werden. Dafür werden Informationen aus der Produktkennzeichnung und aus dem Sicherheitsdatenblatt sowie über die vorgesehene Verarbeitungsweise benötigt.

Diese 6 Kriterien sollen für die Beurteilung chemischer Produkte herangezogen werden:

· akute Gesundheitsgefahren (bei einmaliger Einwirkung),

· chronische Gesundheitsgefahren (bei wiederholter Einwirkung),

· Umweltgefahren (z. B. Wassergefährdung),

· Brand- und Explosionsgefahren,

· Gefahren durch das Verhalten des Stoffes beim Freisetzen,

· Gefahren durch die Art des gewählten Anwendungsverfahrens.

	Betriebsanweisungen


	5.


Der Praxisinhaber muss Beschäftigte, die Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ausüben, nach § 14 GefStoffV anhand einer schriftlichen Betriebsanweisung über mögliche Gefahren für Mensch und Umwelt beim Einsatz des jeweiligen Gefahrstoffs hinweisen. In der Betriebsanweisung sind auch die Gefahren für Mensch und Umwelt, erforderlichen Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln, Anweisungen für das Verhalten im Gefahrfall und für die Erste Hilfe sowie die sachgerechte Entsorgung festzulegen. Die Unterrichtung hat vor Aufnahme der Beschäftigung und danach mindestens einmal jährlich arbeitsplatzbezogen zu erfolgen und ist von den Unterwiesenen durch Unterschrift zu bestätigen. Es wird empfohlen, den Nachweis mindestens 5 Jahre (nach dem Ausscheiden des Mitarbeiters noch weitere 5 Jahre) aufzubewahren.

Die Betriebsanweisungen sind in verständlicher Form und Sprache mit Hinweisen auf die Gefahren und die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen auszuhändigen. Es sind für alle im Gefahrstoffverzeichnis aufgeführten und in der Praxis verwendeten Stoffe Betriebsanweisungen zu erstellen. Grundsätzlich besteht die Möglichkeit viele Einzelgefahrstoffprodukte derselben chemischen Eigenschaften in einer Gruppen-Gefahrstoff-Betriebsanweisung zusammen zu fassen.
	Die Betriebsanweisungen gemäß § 14 GefStoffV über die Tätigkeit mit



	Betriebsanweisungen mit „alten“ Symbolen:
	Betriebsanweisungen mit „neuen“ Symbolen:

	ätzenden Stoffen,
	ätzenden Stoffen,

	alkalischen Reinigern,
	oxidierenden Flüssigkeiten und Feststoffen,

	brandfördernden Stoffen,
	Karzinogenität, Keimzellmutagenität, Reproduktionstoxizität,

	Cyaniden,
	spezifische Zielorgan-Toxizität,

	Feuchtarbeit,
	Spezifische Zielorgan-Toxizität (Kategorie 3); Akute Toxizität (Kategorie 4); Ätz-/Reiz-wirkung auf die Haut (Kategorie 2); Augenreizung (Kategorie 2); Sensibilisierung der Haut (Kategorie 1),

	Flächen-Desinfektionsmitteln,
	Flusssäure,

	Flusssäure,
	akut toxischen Stoffen,

	gesundheitsschädlichen Stoffen,
	entzündbaren Flüssigkeiten (Kategorie 1),

	giftigen Stoffen,
	entzündbaren Flüssigkeiten (Kategorie 2),

	Glänzen im Elektrolytautomaten,
	entzündbaren Flüssigkeiten (Kategorie 3),

	leicht- oder hochentzündlichen Stoffen,
	gewässergefährdenden Stoffen,

	Metallstäuben,
	Methylmethacrylat (= MMA),

	Methylmethacrylat (= MMA),
	

	Mineralstäuben,
	

	Propan-Druckgasflaschen,
	

	Quecksilber/Amalgam,
	

	Reinigen von Metallgerüsten,
	

	reizenden Stoffen,
	

	Sauerstoff-Druckgasflaschen,
	

	sauren Reinigern.
	

	finden Sie im PRAXIS-Handbuch.



	Gefahrstoffverzeichnis


	6.


Der Praxisinhaber ist nach § 6 Abs. 10 der Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) verpflichtet, ein Verzeichnis der in der Praxis bzw. dem Praxislabor verwendeten Gefahrstoffe zu führen, in dem auf die entsprechenden Sicherheitsdatenblätter verwiesen wird. Von der Auflistung ausgenommen werden können diejenigen Tätigkeiten mit Gefahrstoffen, die im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung für die Beschäftigten eine geringe Gefährdung (z. B. Tätigkeiten unter Verwendung einer geringen Stoffmenge bzw. nach Höhe und Dauer niedriger Exposition) ergeben. Für giftige, sehr giftige, krebserzeugende, erbgutverändernde, fortpflanzungsgefährdende Gefahrstoffe gelten keine Ausnahmen. 

Zu den Gefahrstoffen zählen auch nicht als gefährlich eingestufte chemische Arbeitsstoffe (z. B. kein Gefahrensymbol auf dem Behältnis), die zu Gefährdungen für die Sicherheit und Gesundheit von Beschäftigten bei der Arbeit führen können. Zu beachten ist, dass Gefahrstoffe erst durch die Bearbeitung von Stoffen (Vermengung, Vermischung) entstehen können. In manchen Fällen entstehen Gefahrstoffe erst durch die Bearbeitung von Stoffen, z. B. im zahntechnischen Labor Kobaltstäube bei der Bearbeitung kobalthaltiger Legierungen oder silikogene Stäube bei der Bearbeitung keramischer Werkstücke.

Das Gefahrstoffverzeichnis muss folgende Angaben enthalten:

· Bezeichnung des Gefahrstoffs,

· Einstufung des Gefahrstoffs oder Angaben zu den gefährlichen Eigenschaften,

· Angaben zu den in der Praxis verwendeten Mengenbereichen,

· Bezeichnung der Arbeitsbereiche, in denen Beschäftigt dem Gefahrstoff ausgesetzt sein können (Arbeits- und/oder Lagerort),

· Verweis auf das stoffspezifische Sicherheitsdatenblatt.

Das Verzeichnis kann in Papierform oder elektronisch geführt werden. Das Verzeichnis ist für die 
Beschäftigten zur Einsichtnahme bereit zu halten.
	Vorlagen für die Erstellung eines praxis- oder laborspezifischen

Gefahrstoffverzeichnisses finden Sie im PRAXIS-Handbuch.



	Mit „alten“ Gefahrensymbolen:
	Mit „neuen“ Gefahrensymbolen:

	Gefahrstoffverzeichnis
	Gefahrstoffverzeichnis


Das Verzeichnis ist auf dem aktuellen Stand zu halten. Aus diesem Grund wird empfohlen, dass 
Gefahrstoffverzeichnis regelmäßig (z. B. 1-jährlich oder bei Einführung eines neuen Gefahrstoffs) zu aktualisieren.
Praxistipp: Entscheiden Sie sich für einen „Gefahrstoff-Ordner“ in schriftlicher Form, dann bewahren Sie in ihm das aktuelle Gefahrstoffverzeichnis und die aktuellen Sicherheitsdatenblätter auf (dies kann im Fall eines Gefahrstoff-Unfalls einer Mitarbeiterin von entscheidender Bedeutung sein). Sie haben auch alternativ die Möglichkeit das Gefahrstoffverzeichnis und die Sicherheitsdatenblätter auf elektronischen Datenträgern zu speichern. Diese Dateien müssen schnellstmöglich aufrufbar sein, um z. B. für den oben erwähnten Gefahrstoff-Unfall einer Mitarbeiterin ein Sicherheitsdatenblatt schnell auf dem Datenträger zu finden und auszudrucken und dem Notarzt des Rettungsdienstes mitzugeben.

	Mitarbeiterunterweisung über die
Tätigkeit mit Gefahrstoffen


	7.


Die Mitarbeiter in der Praxis sind gemäß § 14 Abs. 2 GefStoffV anhand der schriftlichen Betriebs-anweisungen (s. o. unter „Betriebsanweisungen“) mündlich und arbeitsplatzbezogen über die Tätigkeiten mit Gefahrstoffen zu unterweisen.

Gleichzeitig sind sie dabei gemäß ArbMedVV arbeitsmedizinisch-toxikologisch zu beraten. Die Mit-arbeiterinnen sind im Rahmen dessen über Angebots- und Pflichtvorsorge nach §§ 4 und 5 
ArbMedVV zu unterrichten sowie auf besondere Gesundheitsgefahren bei Tätigkeiten mit bestimmten Gefahrstoffen hinzuweisen. Die Beratung ist unter Beteiligung des Facharztes für Arbeitsmedizin bzw. des Betriebsmediziners, der die arbeitsmedizinische Vorsorge durchführt, vorzunehmen, falls dies aus arbeitsmedizinischen Gründen erforderlich sein sollte.
Die Unterweisung muss vor Aufnahme der Beschäftigung und danach mindestens jährlich arbeitsplatzbezogen in verständlicher Form und Sprache durchgeführt werden. Inhalt und Zeitpunkt sind schriftlich zu dokumentieren und vom Unterwiesenen durch Unterschrift zu bestätigen. Die Unterweisung ist bei den Personalakten aufzubewahren.
Ein Muster für eine Unterweisungserklärung finden Sie im 
PRAXIS-Handbuch.


	Umgang mit Naturlatexprodukten


	8.


	Gefahrstoffe


	· Latexproteine

· Puderkomponenten (Maisstärkepulver)

· bei der Herstellung eingesetzte Gummiinhaltsstoffe (Akzeleratoren, 
Additive)



	Gefahren
	· Allergische Reaktionen Typ I auf Latexproteine.

· Allergische Reaktionen vom Typ IV auf Akzeleratoren, Antioxidantien.

· Häufigkeit und Schweregrad der Typ I-Sensibilisierung gegen Natur-
latexprodukte in den letzten Jahren sprunghaft gestiegen. Über-
empfindlichkeitsreaktionen reichen von der Kontakturtikaria über 
Rhinitis, Konjunktivitis, Asthma bronchiale bis hin zum anaphylaktischen 
Schock. Ursache: zunehmende Verwendung naturlatexhaltiger Produkte 
(insb. Latexhandschuhe).

· Betroffen ist vor allem medizinisches Personal (Prävalenz SYMBOL 179 \f "Symbol" 10 %) und Patienten mit einer Vielzahl chirurgischer oder anderer ärztlicher Ein​griffe (Anamnese, Allergiepass) Vorbestehende atopische Erkrankungen können prädisponieren.

· Nahrungsmittel-Kreuzallergien sind möglich (besonders gegen Avocado, Bananen, Esskastanie, Kiwi).



	Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln


	· Patienten anamnestisch nach einer Naturlatexallergie befragen.

· Im Sinne einer Primärprävention entspricht die Verwendung von 
allergenreichen gepuderten Naturlatexhandschuhen nicht mehr den Anforderungen der Hygiene und Arbeitssicherheit im Gesundheitswesen.

· Um allergische Reaktionen oder neue Sensibilisierungen zu vermeiden, sollten ausschließlich latexallergenarme, möglichst nicht gepuderte oder allergenfreie Handschuhe verwendet werden.

· Konsequenter Hautschutz (Hautschutzsalben).

· Einschränkung von Feuchtarbeiten.

· Kontakte mit aggressiven Putz- und Reinigungsmitteln vermeiden.



	Benutzung von Handschuhen


	· Unsterile, medizinische Einmalhandschuhe verwenden: immer wenn die Hände mit potentiell infektiösen Sekreten (Speichel, Blut, Eiter) in 
Kontakt kommen können oder ein erhöhtes Infektionsrisiko bekannt ist. Nach jedem Patienten ist ein Wechsel zu vollziehen.

· Sterile medizinische Einmalhandschuhe: bei chirurgischen Eingriffen, bei Risikopatienten.

· flüssigkeitsdichte, widerstandsfähige (Haushalts-) Handschuhe: wenn die Hände mit schädigenden Stoffen in Kontakt kommen können.

· Laut der Technischen Regel für Gefahrstoffe (TRGS 540  
„Sensibilisierende Stoffe“) sind gepuderte Latexhandschuhe durch 
puderfreie, allergenarme Latexhandschuhe oder andere geeignete Handschuhe zu ersetzen.



	Verhalten bei latex-sensibilisierten 
Patienten/ Personal oder bei bereits 
erfolgter Reaktion auf Latex bei 
Patienten/ Personal
	· Ausschließliche latexfreie Produkte verwenden.

· Vermeidung von Haut- oder Schleimhautkontakten mit latexhaltigen 
Produkten: Untersuchungs- und OP-Handschuhe, Kofferdamm, 
Infusionsbesteck und Infusionsschläuche, Blutdruckmessgeräte 
(Manschette, Schläuche, Stauschlauch), Beatmungsmasken, Schlauch-
systeme, Ventile, Heftpflaster, elastische Binden.

· Da beim Ausziehen gepuderter Latexhandschuhe eine latexprotein-
haltige Puderwolke ähnlich einer Aerosolwolke entsteht, kann es zu 
einer inhalativen allergischen Reaktion kommen, d. h. auch Personen, die keinen direkten Kontakt mit dem Latexallergen haben, können trotzdem allergisch reagieren.

· Beschäftigte mit atopischer Disposition sollten Kontakt mit Naturlatex meiden.

· Neben der Naturlatexallergie vom Typ I werden beim Tragen von Schutzhandschuhen auch Allergien vom Spättyp IV, ausgelöst durch im Herstellungsprozess eingesetzte Akzeleratoren, Antioxidantien, 
Vulkanisatoren, Farbstoffzusätze usw., beobachtet. Hier ist das Allergen 
zu ermitteln und gezielt ein Schutzhandschuh ohne das für die Reaktion 
verantwortlichen Allergen auszuwählen.




	Erste Hilfe
	· Ggfs. Notfallmaßnahmen.

· Arzt konsultieren (Epikutantestung, Pricktest, Latexreibetest, Inhibitions​teste, Immungglobulinuntersuchungen); Abklärung durch einen mit der Problematik vertrauten Allergologen.

· Ggfs. Einleitung eines Berufsunfähigkeitsverfahrens.



	Sachgerechte 
Entsorgung
	· Nach Ausziehen ohne weitere Dekontaminationsmaßnahmen mit dem normalen Abfall entsorgen. Aufgrund der Kontamination derzeit keine Recyclingmaßnahmen vorstellbar.
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